
scheinungsbildes, der Diagnostik und 
der Therapie die Refluxerkrankung 
ein interdisziplinäres Vorgehen in 
allen Arbeitsschritten erfordert. Der 
Pathologe war, ist und wird auch in 
Zukunft ein zuverlässiger Partner in 
der Diagnostik und bei der Sicherung 
und Abklärung von Folgeerkrankun-
gen der Refluxerkrankung sein.  

Ärztliche Fortbildung 
in Sachsen – 
Sachstand und  
Perspektiven 
Das subjektive Bedürfnis und die For-
derung nach kontinuierlicher ärztli-
cher Fortbildung begründen sich auf 
der Erkenntnis, dass sich das medizi-
nische Wissen pro Jahrzehnt verdop-
pelt und die Anforderungen an die 
gute ärztliche Praxis schon in weni-
gen Jahren einem weitgehenden 
Wandel unterliegen. 
In den vergangenen Jahren hat sich 
eine deutliche Veränderung des Fort-
bildungsgedankens vollzogen. Lange 
Zeit sprach man vom „Lebenslangen 
Lernen“ (continuing medical educa-
tion – CME), dies bedeutet fast aus-
schließlich die Vermittlung und den 
Erwerb kognitiven Wissens. Der neue 
Fortbildungsansatz heute fokussiert 
auf Kriterien und Ansprüche, an 
denen Ärzte gemessen werden. Dazu 
zählen u.a.: wissenschaftliche Kom-
petenz, persönliche Haltung und 
Zuwendung, Qualitätssicherungsas-
pekte und Managementkompetenz. 
Die Union der Europäischen Fach-
ärzte (Union Européenne des Mede-
cins Specialistes – UEMS) hat im 
Jahre 2001 das „continuing profes-
sonial development“ (CPD) in der 

„Basel-Declaration“ definiert. Als CPD 
werden demnach Maßnahmen 
bezeichnet, die dazu geeignet sind, 
Wissen, Fertigkeiten und Haltungen 
im ärztlichen Beruf zu erhalten, zu 
aktualisieren und weiterzuentwickeln. 
Ziel des CPD ist es, alle Aspekte der 
ärztlichen Berufsausübung zu erfas-
sen und deren Qualität ständig zu 
verbessern. 

Aufgaben der Sächsischen 
Landesärztekammer in der 
ärztlichen Fortbildung
Ziele und Inhalte der Fortbildung sind 
in der von der Kammerversammlung 
der Sächsischen Landesärztekammer 
im November 2004 beschlossenen 
Satzung Fortbildung und Fortbil-
dungszertifikat festgelegt: „[...] Fort-
bildung der Ärzte dient dem Erhalt 
und der kontinuierlichen Aktualisie-
rung der fachlichen Kompetenz[...] 
Durch die Fortbildung soll unter Be -
rücksichtigung der wissenschaftli-
chen Erkenntnisse und neuer medizi-
nischer Verfahren das zum Erhalt 
und zur Fortentwicklung der Kompe-
tenz notwendige Wissen in der 
Medizin und der medizinischen Tech-
nologie vermittelt werden. Fortbil-
dung soll sowohl fachspezifische als 
auch interdisziplinäre und fachüber-
greifende Kenntnisse und die Ein-
übung von klinisch-praktischen Fähig-
keiten umfassen. Die Fortbildung soll 
sich dabei auf alle medizinischen 
Fachrichtungen in ausgewogener 
Weise erstrecken. Ärztliche Fortbil-
dung umfasst auch die Verbesserung 
kommunikativer und sozialer Kom-
petenzen. Die ärztliche Fortbildung 
schließt außerdem Methoden der 
Qualitätssicherung, des Qualitätsma-
nagements und der evidenzbasierten 
Medizin ein[...]“
Diese Festlegungen bilden die Grund-
lage für die umfassenden und zahl-
reichen Fortbildungsaktivitäten der 
Sächsischen Landesärztekammer:

An erster Stelle steht die Durchfüh-
rung von ärztlichen Fortbildungs-
veranstaltungen. Hinzuweisen ist 
auch auf das umfassende Fortbil-
dungsangebot der Kreisärztekammern. 

Hinzukommt ein weites Spektrum an 
Weiterbildungskursen, die obligater 
Bestandteil der Weiterbildungsord-
nung sind. Das Angebot kann im 
Tätigkeitsbericht nachgelesen wer-
den, aktuelle Fort- und Weiterbil-
dungsangebote sind über die Home-
page der Sächsischen Landesärzte-
kammer www.slaek.de in der Rubrik 
Fortbildung ab  ruf bar. 

Für sächsische Kammermitglieder 
wird – nach Vorliegen der entspre-
chenden Voraussetzungen – das indi-
viduelle Fünfjahres-Fortbildungs-
zertifikat erteilt. Voraussetzung ist 
der Erwerb von 250 Fortbildungs-
punkten in den zurückliegenden 5 
Jahren. Das Modellprojekt „Freiwilli-
ges Fortbildungsdiplom“ wurde be -
reits 1999 in Sachsen gestartet, 
innerhalb von drei Jahren waren min-
destens 100 Fortbildungspunkte zu 
erwerben. Nach einer Änderung der 
Fort bildungssatzung im Jahr 2001 
wurde gemäß den Empfehlungen 
des 107. Deutschen Ärztetages (Bre-
men, 2004) die oben ge  nann  te Sat-
zung zur Fortbildung verabschiedet. 
Mit dem Gesundheitsmodernisie-
rungsgesetz hat der Bundesgesetz-
geber im Jahr 2004 für niedergelas-
sene Vertragsärzte und Fachärzte im 
Krankenhaus eine Fortbildungsver-
pflichtung im Sozialgesetzbuch (SGB) 
Fünftes Buch (V) eingeführt. Die 
erste Frist für niedergelassene Ver-
tragsärzte läuft am 30. Juni 2009 ab 
(wir berichteten hierüber kontinuier-
lich). Wurden im Jahr 2007 insge-
samt 667 Fortbildungszertifikate 
erteilt, stieg diese Zahl im Jahr 2008 
auf 2.251, vom 1. Januar 2009 bis 
zum 15. Mai 2009 wurden 2.809 (!) 
dieser Fünfjahreszertifikate ausgestellt.
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schen Tragweite und des Fehlens 
etablierter molekularer oder immun-
histochemischer prädiktiver Marker, 
der Dysplasieschweregrad einer Bar-
rett-Mukosa zusätzlich von einem 
Referenzpathologen beurteilt wird.
Wir stimmen abschließend mit dem 
Autor darin überein, dass aufgrund 
der Vielfältigkeit des klinischen Er -
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Auch die Zertifizierung ärztlicher 
Fortbildungsangebote im Freistaat 
Sachsen ist eine im Sächsischen Heil-
berufekammergesetz verankerte 
Aufgabe: Mittlerweile beteiligen sich 
nahezu alle Fortbildungsveranstalter 
am Zertifizierungsverfahren und 
beantragen die entsprechende Aner-
kennung ihrer Fortbildungen. Die 
Veranstaltungen werden nach defi-
nierten Qualitätskriterien begutach-
tet und nach einem Punktesystem 
bewertet. Seit 1999 ist die Anzahl 
der anerkannten Veranstaltungen 
stetig gewachsen. Waren es im Jahr 
1999 monatlich 125 anerkannte Ver-
anstaltungen und über 570 monat-
lich im Jahr 2005, so ist diese Zahl 
auf fast 1.220 monatlich im Jahr 
2008 angewachsen, d.h. im Jahr 
2008 wurden insgesamt 14.603 ärzt-
liche Fortbildungsveranstaltungen 
durch die Sächsische Landesärzte-
kammer anerkannt. Im Jahr 2009 
fanden bis einschließlich Mai 2009 
nahezu 7.000 anerkannte Fortbil-
dungsmaßnahmen statt.    

Geeignete Fortbildungsveranstalter 
im Freistaat Sachsen (unter anderem 
Medizinisch-wissenschaft liche Gesell-
schaften und ihnen zugeordneten 
Fachfortbildungsakademien, ärztli-
che Berufsverbände, Krankenhäuser 
der Maximalversorgung und die bei-
den Universitätskliniken) können 
durch die Sächsische Landesärzte-
kammer akkreditiert, d.h. als Fort-
bildungsveranstalter anerkannt 
werden. Die Kreisärztekammern und 
die Kassenärztliche Vereinigung Sach-
sen bewerten von ihnen in eigener 
Verantwortung geplante und in Sach-
sen durchgeführte Fortbildungsmaß-
nahmen selbst.

Ausgewählte anerkannte, externe 
und eigene Veranstaltungen wer-
den als Beilage zum Ärzteblatt Sach-
sen veröffentlicht (jeweils mit 
zweimonatigem Vorlauf). Tagaktuell 
können über den Online-Veranstal-
tungskalender der Sächsischen Lan-
desärztekammer in der Rubrik Fort-
bildung (über www.slaek.de aufruf-
bar) alle zukünftigen im Freistaat 
Sachsen anerkannten ärztlichen Ver-
anstaltungen abgerufen werden. 
Eine komfortable Funktionalität mit 

Ab  fragemöglichkeiten zu Veranstal-
tungszeitraum, Veranstaltungsdatum, 
Veranstaltungsort und/oder einem 
oder mehreren Fachgebieten ermög-
licht eine nutzerorientierte Suche. 
Zunehmend wird von diesem Ange-
bot Gebrauch gemacht. Im vergan-
genen Jahr konnten ca. 30.000 
Zugriffe auf den Online-Fortbildungs-
kalender registriert werden. 

Darüber hinaus werden die Räum-
lichkeiten im Kammergebäude von 
verschiedenen externen Fortbil-
dungsanbietern für die Durchfüh-
rung von Vortragsveranstaltungen 
und Kursen genutzt. 

Erhöhter Bedarf für die 
Ausgestaltung der 
Fortbildungsaktivitäten 
Erweiterung des Veranstaltungsan-
gebots
■ Neben den bewährten Fortbil-

dungsveranstaltungen zur syste-
matischen Aktualisierung des 
wissenschaftlichen Kenntnisstan-
des in einem speziellen Themen-
gebiet (zum Beispiel Fortbil-
dungssemester) oder der Vermitt-
lung von Fertigkeiten (zum Bei-
spiel Reanimationskurse) hat die 
Sächsische Landesärztekammer 
in den letzten Jahren begonnen, 
Schwerpunkte in der interdiszi-
plinären und  fachgebietsüber-
greifenden Fortbildung zu set-
zen. Darüber hinaus ist ein be -
sonderes Augenmerk auf die Eta-
blierung einer neuen Fortbil-
dungsform, der curricularen Fort-
bildung, als dritter Säule neben 

der ärztlichen Fort- und Weiter-
bildung, gerichtet wor  den. Hierzu 
wurde auch eine entsprechende 
Verfahrensordnung verabschie-
det, die den Erwerb eines Kam-
merzertifikats gestattet.  

■ Anliegen guter ärztlicher Fortbil-
dung ist es, die aktive Beteiligung 
der Teilnehmer an einer Veran-
staltung (zum Beispiel bei einer 
klassischen Frontalveranstaltung) 
zu erhöhen. Dies erfordert neue 
Fortbildungsmethoden und 
neue technische Systeme für 
die Einbeziehung der Teilnehmer 
(Teledialog-System, sog. TED-Sys-
tem). 

■ Zunehmende Bedeutung kommt 
der Durchführung von Vorberei-
tungskursen („Crash“-Kursen) auf 
die Facharztprüfung zu. Dieses 
spezielle Angebot für Weiter-
bildungsassistenten bedarf 
einer Er  weiterung in enger Ab -
stimmung mit den wissenschaft-
lich-medizinischen Fachgesell-
schaften.

■ Neue inhaltliche Ausrichtun-
gen ergeben sich unter anderem 
aus den aktuellen Anforderungen 
der Gremien: So werden zum 
Beispiel mehrere Veranstaltungen 
zum Themenspektrum Qualitäts-
mana gement und Patientensi-
cherheit sowie zu allgemeinen 
und speziellen Fragen der ärztli-
chen Ethik durchgeführt. Fragen 
des Jugendarbeitsschutzes stan-
den im Vordergrund einer Veran-
staltung des Ausschusses Arbeits-
medizin im April 2009. Bereits 
zum 25. Mal findet in diesem 
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Jahr das unter der Federführung 
des Ausschusses „Hygiene und 
Umweltmedizin“ gestaltete Dresd-
ner Kolloquium „Umwelt und 
Gesundheit“ statt. Hinzuweisen 
ist auch auf die regelmäßigen Kli-
nikärztetreffen, in denen die Er -
gebnisse des strukturierten Dialo-
ges für die Bereiche Kardiologie, 
Ge  burts hilfe und Neonatologie 
gemeinsam mit den Mitgliedern 
des Lenkungsgremiums, der 
Arbeitsgruppen und den Vertre-
tern der Einrichtungen diskutiert 
werden. 

■ Zur Förderung der interprofessi-
onellen Zusammenarbeit von 
Ärzten mit Apothekern, Zahnärz-
ten und Tierärzten sind gemein-
same Fortbildungsveranstaltun-
gen der Heilberufekammern vor-
gesehen bzw. haben schon statt-
gefunden.  Beispielhaft sei die 
Kooperation mit der Sächsischen 
Landesapothekerkammer am 24. 
Juni 2009, 18.30 Uhr, erwähnt: 
Geschlechtsspezifische Aspekte 
der Pharmakotherapie (findet im 
Rahmen der jährlichen Veranstal-
tungsreihe: „Individualisierung der 
Pharmakotherapie“ statt) und auf 
das gemeinsames Fortbildungsse-
mester zum Thema Zoonosen mit 
der Sächsischen Landestierärzte-
kammer hingewiesen. Auch mit 
der Landeszahnärztekammer Sach-
sen wird die Kooperation auf 
dem Fortbildungssektor nunmehr 
verstärkt: z.B. die Fortbildung zu 
Kiefernekrosen unter Bisphos-
phonattherapie (Juni 2009) und 
geplant für November 2009: Cra-
niomandibuläre Dysfunktionen 
bei Kindern.

Fortbildungszertifikat
■ Das Online-Punktekonto hat 

bei der Mehrzahl der sächsischen 
Ärzte eine positive Resonanz ge -
funden. Trotz alledem kann teil-
weise auch zukünftig auf die Ein-
reichung von einzelnen Fortbil-
dungsbescheinigungen im Zuge 
der Beantragung des Fortbildungs-
zertifikats nicht verzichtet werden. 

■ Die Erfahrungen der letzten 
Monate zeigen, dass hinsichtlich 
der individuellen Fortbildung 
er  heblicher Beratungsbedarf be -
steht. 

Fortbildungszertifizierung
■ Die zunehmende Zahl an anzuer-

kennenden Fortbildungsveran-
staltungen lässt sich nur durch 
die Nutzung der Online-Funk-
tion für die Zertifizierung 
durch die Veranstalter bewälti-
gen. Die Datenbank verfügt über 
eine Kopierfunktion, sodass sich 
die Eingabe von Veranstaltungs-
reihen als vorteilhaft erweist, 
auch müssen die Daten des wis-
senschaftlichen Leiters, der An -
sprech partner und Organisatoren 
nur einmalig eingegeben werden. 
Da mit kann auf das händische 
Ausfüllen des Papier-Zertifizie-
rungsantrages verzichtet und die 
Bearbeitungszeit der Anträge 
verkürzt werden.

■ Auch zukünftig muss die Teil-
nahme an Fortbildungsveranstal-
tungen dokumentiert, das heißt 
die Barcodes elektronisch erfasst 
werden. Hierzu sind zwar aner-
kannte (akkreditierte) Veranstal-
ter verpflichtet, in den meisten 
Fällen ist es jedoch Aufgabe der 
Sächsischen Landesärztekammer, 
die Teilnehmerlisten nach Rück-
sendung durch den Veranstalter 
zeitnah einzuscannen.

Weitere Veranstaltungen
■ Anknüpfend an die oben ge  -

machten Ausführungen lässt sich 
der erhöhte Bedarf für die Ausge-
staltung der Fortbildungsaktivitä-
ten begründen. Hinzu kommen 
eine Vielzahl von neuen Veran-
staltungen, die nicht alleinig 
dem klassischen Fortbildungssek-
tor zuzuordnen sind. Beispielhaft 
sei auf die erfolgreiche Informati-
onsveranstaltungen für Weiterbil-
dungsassistenten: „Zukunft in Sach-
 sen – Chancen und Perspektiven 
im Sächsischen Gesundheitswe-
sen“ im Januar 2009 (siehe „Ärz-
teblatt Sachsen“, 1/2009, S. 52f.) 
verwiesen sowie auf geplante Ver-
anstaltungen zum Informations- 
und Erfahrungsaustausch von 
Wei ter bil dungs befug ten und Vor-
sitzenden der Prüfungskommissi-
onen.

■ Über die Vielzahl von Aktivi-
täten für die Verstärkung der 
Kooperation der Ausschüsse 
haben wir bereits mehrfach be -

richtet. Neben der Erarbeitung 
von ausschussübergreifenden 
Schwer punktthemen wurden ge -
meinsame Beratungen und die 
Durchführung gemeinsamer Infor-
mations- und Fortbildungsveran-
staltungen als Instrumente für 
diese Kooperation diskutiert.

■ Durch die steigende Zahl der 
Beratungen und Veranstaltungen 
der Sächsischen Landesärztekam-
mer in ihrem Kammergebäude 
kann der Bedarf für die Vermie-
tung an externe Fortbildungs-
anbieter derzeit sehr häufig 
nicht gedeckt werden.                     

Perspektiven und Ausblick
Die fachlich-inhaltliche und organisa-
torische Kompetenz für die Ausge-
staltung der Fortbildungsaktivitäten 
liegt auch weiterhin in den Händen 
der Sächsischen Landesärztekammer.
Schon heute beobachten wir einen 
Wandel der klassischen Präsenzver-
anstaltung: Im Vordergrund steht 
nicht mehr die Inhaltsvermittlung, es 
geht vielmehr um Kommunikations-
aktivitäten, die durch Problemorien-
tierung, Fallbezogenheit, tutorielle 
Unterstützung und kritische Diskus-
sion gekennzeichnet sind. Inhaltlich 
ist weiterhin ein breites Spektrum an 
fachspezifischen und fachgebiets-
übergreifenden Fortbildungen erfor-
derlich. Die Sächsische Landesärzte-
kammer steht dabei für die Wahrung 
der Interdisziplinarität und für sekto-
renübergreifende Fortbildungsange-
bote, sie bietet Möglichkeiten zur 
interprofessionellen Qualifizierung.  
Die Säch  sische Landesärztekammer 
garantiert eine unabhängige Fortbil-
dung und ist darüber hinaus frei in 
der Wahl der Inhalte, Form und Refe-
renten. Durch individuelle Fortbildungs-
angebote begleitet und berät sie ihre 
Kammermitglieder lebenslang.
Um diesen Anforderungen und Her-
ausforderungen auf dem Veranstal-
tungssektor auch zukünftig adäquat 
gerecht zu werden, müssen entspre-
chende Ressourcen (vor allem varia-
ble Räumlichkeiten, EDV-technische 
Ausstattung, personelle Kapazitäten) 
bereitstehen.

Dr. med. Katrin Bräutigam
Ärztliche Geschäftsführerin

E-Mail: aegf@slaek.de
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